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Astrid Bieri:
«Schön, gibt es solche 
Arbeitsplätze wie hier  
in der Wärchbrogg.  
Ich fühle mich wohl.»
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Früher sprach man im 
Zusammenhang mit Unter­
nehmen von sozialer 
Verantwortung. Heute spricht 
man von Corporate Social 
Responsibility. Was ist neu 
daran?
Mariana Christen Jakob: In 

den USA wird dieser Begriff 
schon länger verwendet, in Euro-
pa ist er bei grossen Firmen be-
reits geläufig, bei kleineren und 
mittelgrossen Unternehmen 
(KMU) noch weniger. Wichtig 
ist, dass mit dem Begriff die Er-
wartung verbunden ist, dass sich 
ein Unternehmen bezüglich so-
zialer und ökologischer Verant-
wortung grundsätzliche und um-
fassende Gedanken macht und 
sich nicht bloss auf Einzelaktio-
nen beschränkt.

Neu ist insbesondere, dass 
man CSR systematisch und mit 
modernen Instrumenten auf alle 
Geschäftsfelder bezieht und sich 
gut überlegt, wie man das Enga-
gement strategisch verankern 
kann. Das heisst, ein Unterneh-
men engagiert sich möglicher-
weise dort besonders intensiv, 
wo eine gewisse Nähe zur Wert-
schöpfungskette besteht. 

Betrachtet man aber einzelne 
Handlungsfelder, ist CSR tat-
sächlich nichts Neues. In der 
Schweiz besteht eine langjährige 
Tradition, dass sich Patrons um 
das Wohl von Angestellten küm-

mern und sich Unternehmer in 
ihrer Region auf verschiedenste 
Art und Weise engagieren. Gera-
de in der Zentralschweiz gibt es 
auffällig viele Firmen, die sich 
sowohl im sozialen wie im ökolo-
gischen Bereich verantwor-
tungsvoll verhalten. Häufig sind 
es Familienbetriebe.

Ist denn dieses traditionelle 
Engagement angesichts von 
Gewinnstreben, Fusionen 
und Globalisierung gefähr­
det?
Das glaube ich nicht. Aber 

man muss verstehen, dass ein 
Unternehmen in schwierigen 
wirtschaftlichen Situationen, in 
denen zum Beispiel Kurzarbeit 
eingeführt werden muss, andere 
Prioritäten setzt und den Erhalt 
der Arbeitsplätze in den Vorder-
grund stellt.

Ich beobachte, dass gerade in 
der Krise ein gewisser Werte-
wandel stattgefunden hat in dem 
Sinn, als immer mehr Menschen 
feststellen, dass es zwar wichtig 
und richtig ist, Geld zu verdie-
nen, aber das nicht um jeden 
Preis.

Ist CSR für Firmen auch ein 
Werbefaktor?
Ein fundiertes CSR-Manage-

ment hat einen positiven Einfluss 
auf die Reputation. Doch viele 
Unternehmen hängen ihre En-

Wirtschaft und Sozialfirmen 
kommen sich näher
Corporate Social Responsibility (CSR) gewinnt in der 
Schweiz an Bedeutung. Was darunter zu verstehen ist, 
erklärt die Sozialwissenschafterin und Organisations
beraterin Mariana Christen Jakob. Sie arbeitet als 
selbständige Unternehmerin in Zürich und als Profes
sorin am Kompetenzzentrum Sozialmanagement der 
Hochschule Luzern.

Monica Walker,
Geschäftsleiterin

Liebe Leserinnen
und Leser
«E gueti Sach ...» – diese Aus­

sage höre ich immer wieder, 
wenn ich von meiner Arbeit, von 
der Wärchbrogg, den Menschen 
und den Aufgaben berichte. 
Was macht sie denn aus, diese 
gute Sache? Sind es die fachli­
chen Qualifikationen, mit denen 
das Personal seine Aufgaben 
wahrnimmt? Ist es die konstruk­
tive Zusammenarbeit mit Behör­
den und Auftraggebern? Ist es 
die Akzeptanz der Öffentlichkeit 
oder das Engagement der Trä­
gerschaft? 

Oder ist es das gute Gefühl, 
für Menschen mit psychischer 
Beeinträchtigung sichere Ar­
beitsplätze zu schaffen? Ihnen 
eine wertschöpfende und pro­
duktive Tätigkeit anzubieten und 
eine möglichst selbstbestimmte 
Lebensgestaltung zu ermögli­
chen?

In der ersten Ausgabe der 
Wärchbrogg Zytig habe ich mei­
ne Vision umschrieben mit 
«Arbeit für alle – eine Vision oder 
eine reale Möglichkeit?». Dank 
dem tollen Einsatz aller sind wir 
diesem Ziel näher gerückt. Für 
die Wärchbrogg, für die Men­
schen und die Aufgabe tätig zu 
sein, erfüllt mich mit Zufrieden­
heit. An dieser Stelle danke ich 
allen Mitarbeitenden, die das 
ganze Jahr Grossartiges leisten, 
dem Fachpersonal für die pro­
fessionelle Arbeit, der Träger­
schaft für das Engagement und 
allen Auftraggebern, Freunden 
und Sponsoren für ihre Unter­
stützung – für «E gueti Sach».
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ks. Das Netzwerk soll die Zu-
sammenarbeit von wirtschaftli-
chen und gemeinnützigen Un-
ternehmen in der Zentralschweiz 
fördern. Neben Sponsoring gibt 
es für diese Zusammenarbeit 
eine Vielzahl von Möglichkeiten,  
wie die Unterstützung von ge-
meinnützigen Unternehmen mit 
Sachleistungen, mit Personalzeit 
von Mitarbeitenden für einen 
freiwilligen Einsatz oder mit un-
entgeltlichen fachlichen Dienst-
leistungen (z. B. Beratung).

Getragen wird das Netzwerk 
von einem Verein, dem sowohl 
Wirtschaftsunternehmen als 
auch gemeinnützige Organisati-
onen und Sozialfirmen beitreten 
können. Die Wärchbrogg wird 
von Anfang an dabei sein. Zu den 
geplanten Aktivitäten des Netz-
werkes gehören eine Website, 
Öffentlichkeitsarbeit, Projekt
tage und regelmässige Netzwerk-
Apéros.

Koordiniert und unterstützt 
wird das Netzwerk von der Hoch-
schule Luzern. Im Oktober wird 
ausserdem ein Leitfaden für die 
Zusammenarbeit zwischen wirt-
schaftlichen und gemeinnützi-
gen Unternehmen erscheinen. 

Für weitere Informationen: 
www.verantwortung.lu

Regionales Netz-
werk «Unternehmen 
mit Verantwortung»
Mit Blick auf die zuneh-
mende Bedeutung von 
Corporate Social Respon-
sibility (CSR) wird am 
17.  Oktober das Netzwerk 
«Unternehmen mit Verant-
wortung» gestartet. Die 
Wärchbrogg macht mit.
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gagements nicht an die grosse 
Glocke. Gerade im sozialen Be-
reich kann man ja nie genug tun. 
Das erklärt möglicherweise die 
zurückhaltende Kommunikati-
on von Firmen bei diesem The-
ma. Kommt hinzu, dass die Medi-
en nicht so rasch zur Stelle sind, 
wenn es Positives zu berichten 
gibt. Gefragt ist eher Negatives.

Gibt es Empfehlungen, wie 
die Wärchbrogg als Sozial­
firma auf Wirtschaftsunter­
nehmen zugehen sollte, die 
man im Rahmen von CSR als 
Kunden gewinnen möchte?
Wichtig ist sicher, dass man 

sich gut überlegt, in welcher 
Form eine Partnerschaft mit 
einem Unternehmen aufgebaut 
werden könnte. Die Partner in 
beiden Sektoren müssen zuein-
ander passen und sich auf ver-
bindliche Ziele einigen können. 
Nicht vergessen sollte man dabei 
auch Sachleitungen und perso-
nelle Ressourcen. 

An der Hochschule Luzern ar-
beiten wir an einem Forschungs- 

und Entwicklungsprojekt zur 
Zusammenarbeit von wirt-
schaftlichen und gemeinnützi-
gen Unternehmen (siehe neben-
stehender Artikel). Zu Beginn 
stellten wir fest, dass in beiden 
Bereichen unterschiedliche Spra
chen gesprochen werden und 
man sich Bilder voneinander 
macht, die nicht mit der Wirklich-
keit übereinstimmen.

Als nächsten Schritt gründen 
wir einen Verein und bauen das 
Netzwerk auf. Die Grundlagen 
dazu wurden von Schlüsselper-
sonen aus wirtschaftlichen und 
gemeinnützigen Unternehmen 
geschaffen. Dabei hat sich ge-
zeigt, dass in der konkreten Zu-
sammenarbeit die Vorurteile 
rasch verschwinden und gegen-
seitigem Verständnis Platz ma-
chen. 

(Interview: ks)

Mariana Christen: «In der 
Zusammenarbeit verschwinden 
gegenseitige Vorurteile rasch.»

Definition von CSR

Corporate Social Responsibility 
(CSR) bedeutet verantwor­
tungsvolle und nachhaltige 
Unternehmensführung. 
Es geht um freiwilliges, über 
die gesetzlichen Forderungen 
hinausgehendes Handeln von 
privatwirtschaftlichen Unter­
nehmen im sozialen und im 
ökologischen Bereich. 
Die Bandbreite der Handlungs­
felder ist vielfältig und reicht 
von flexiblen Arbeitszeitmo­
dellen über Gleichstellung und 
Arbeitsplätze für Menschen mit 
Behinderung bis hin zu umwelt­
freundlichen Produktionspro­
zessen und zur kritischen Wahl 
von globalen Geschäftspartnern. 
Auch Sponsoringaktivitäten, 
die Vergabe von Aufträgen an 
geschützte Werkstätten und 
die Unterstützung von Mitarbei­
tenden, die Freiwilligenarbeit 
leisten, gehören dazu.
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pb. Es sprudelt aus ihr heraus. 
Was sie alles macht, was sie 
denkt, was ihr gefällt, was sie 
möchte. Die Frau hat Tempera-
ment. Annemarie Fischer ist ger-
ne in der Wärchbrogg. «Hier 
herrscht eine super gute Stim-
mung. Es gibt selten Unstimmig-
keiten. Und wenn mal was ist, 
wird darüber geredet und nie-
mand ist nachtragend.» Das war 
nicht immer so. Jahrelang hat sie 
geputzt oder in der Küche gear-
beitet. Und sich oft ausgenutzt 
gefühlt.

Grosses Zimmer
Die abwechslungsreichen 

Aufträge in der Wärchbrogg for-
dern sie heraus. Vieles könne sie 
schnell, anderes brauche Ge-
duld. Sie lacht: «Das kann an-
strengend sein, aber das ist auch 
gut.» Wenn sie mal starke Migrä-

ne oder Rückenschmerzen hat, 
versucht sie so gut als möglich, 
trotzdem zu arbeiten. «Geht es 
nicht, rede ich mit meiner Be-
treuungsperson. Arbeiten ist ge-
nerell besser. Sonst sitze ich nur 
zuhause und grüble herum.»

Neben der Wärchbrogg gehört 
auch das Wohnhaus Säli zu ihrem 
«Familienersatz», wie Annemarie 
Fischer das nennt. Dort hat sie seit 
drei Jahren eine betreute Unter-
kunft. «Ich wohne in einem gros-
sen Einzelzimmer. Es ist super 
schön.» Mit ihren Angehörigen hat 
sie nicht viel  Kontakt. «Sie haben 
mich eher ein wenig verstossen.» 
Umso glücklicher ist sie über ihre 
neue Bleibe und die Gewissheit, in 
der Wärchbrogg etwas Sinnvolles 
tun zu können. 

Wie die andern Mitbewohner 
hat Annemarie Fischer im Wohn-
haus Säli ihre Ämtli. Sie hilft 

Ein Energiebündel auf Stadtspaziergang
Die regelmässige Arbeit hält sie aktiv und unterneh-
mungslustig: Annemarie Fischer hat mit der Wärch-
brogg und dem Haus Säli, wo sie wohnt, eine neue 
Familie gefunden.
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Nachdem die Wärchbrogg auf 
den Social-Networking-Plattfor-
men Xing und Facebook vertre-
ten ist, fand am 28.  Juni 2011 das 
erste «Gipfeltreffen» in den Werk-
statt-Räumlichkeiten statt.

Der Name «Gipfeltreffen» war 
dabei bewusst doppelsinnig ge-
wählt. Zum einen wurde Füh-
rungskräften aus unserem Um-
feld – Kunden und öffentliche 
Institutionen – eine Plattform 
zum Dialog und zum heute so 
wichtigen Networken angebo-
ten. Zum anderen konnte man 
sich die Zeit in der Wärchbrogg 
mit Kaffee und Gipfeli angenehm 
gestalten. 

Eine erfreulich grosse Anzahl 
an Gästen nahm die Gelegenheit 
wahr, im entspannten Rahmen 
das Beziehungsnetzwerk mit Ver-
tretern von anderen Unterneh-
men und Organisationen zu er-
weitern oder zu vertiefen. Interes-
sante Begegnungen, gegenseiti-
ger Austausch, gemütliches Bei-
sammensein – unser erstes Gip-
feltreffen vom 28. Juni war ein 
voller Erfolg. Es hat uns sehr ge-
freut, unsere Gäste in der Wärch-
brogg begrüssen zu dürfen.

Nächstes Treffen
Das Wärchbrogg-Team freut 

sich bereits auf das nächste Gip-
feltreffen. Es wird am Mittwoch, 
9. November 2011 um 11.00 Uhr 
stattfinden. Als besonderen Gast 
dürfen wir dann auch den Luzer-
ner Regierungsrat Guido Graf 
begrüssen. 

Gipfeltreffen – ein voller Erfolg
Im Hinblick auf das bald fünfzigjährige Bestehen haben 
sich die Verantwortlichen der Wärchbrogg entschlossen, 
Wege zu beschreiten, die für eine geschützte Werkstätte 
auf den ersten Blick ungewöhnlich erscheinen.

Networken am 
Gipfeltreffen in der 
Wärchbrogg.



beim Kochen, wäscht ab, deckt 
den Tisch oder bereitet den 
Brunch vor. Jedes Jahr kann sie 
mit den Säli-Bewohnern zwei 
Wochen in die Ferien. Das schätzt 
sie. «Am Ferienort gibt es Freizeit-
angebote, wo du etwas mit den 
andern unternehmen kannst. 
Aber man kann auch für sich 
sein, wenn man will.»

Viel Bewegung
In der Freizeit hört sie gerne 

Musik, vor allem deutsche Schla-
ger, Abba, Boney M. «Ich bin auch 
ein Fan von Dokumentarfilmen. 
Manchmal gehe ich ins Kino 
Bourbaki oder schaue mir zu-
hause eine DVD an.»  Mit Action- 
und andern Spielfilmen kann sie 
nichts anfangen. «Das belastet 
mich psychisch, und manchmal 
träume ich davon. Das muss ich 
nicht haben.» Wenn sie mal ner-
vös ist oder depressiv verstimmt, 
macht sie autogenes Training. 
«Oder ich schreibe auf, was mich 
bedrückt. Dann geht es wieder 
besser.»

Sitzen und staunen
Zu Annemarie Fischers Tem-

perament gehört die Bewegung. 
Velofahren getraut sie sich nicht 
mehr, seitdem sie einen Unfall 
hatte. Am liebsten spaziert sie 
einfach drauflos, geht durch die 
Stadt, manchmal stundenlang. 
«Einmal habe ich mich fast ver-
laufen und war richtig froh, dass 
ich wieder rechtzeitig zum 
Abendessen zurück war.» 

Aber sie kann auch nur auf 
dem Bänkli sitzen und geniessen. 
Das würde man der wirbligen 
Frau gar nicht zutrauen. «Oh 
doch», lacht sie. «Dann sitze ich 
da und staune, was es alles in der 
Natur und auf dieser Welt so gibt. 
Es ist nicht selbstverständlich, 
wie das alles geworden ist und 
wie das alles funktioniert.»
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Annemarie Fischer: «Manchmal  
schreibe ich auf, was mich bedrückt. 
Dann geht es mir wieder besser.»

Zuhause im Säli

Das Wohnhaus Säli bietet 17 
Menschen mit einer psychischen 
Erkrankung eine betreute 
Wohnform an. Die Bewohnerin­
nen und Bewohner werden in 
lebenspraktischen Tätigkeiten 
und in Krisen durch Betreuungs­
personen unterstützt. Gemein­
same Mahlzeiten und Aktivitäten 
sowie zwei Wochen gemeinsame 
Ferien in einem Hotel gehören zu 
seinen Angeboten.      

Grösstmögiche Autonomie 
und Selbständigkeit
«Zurzeit gehen sieben Bewohne­
rinnen und Bewohner einer 
externen Beschäftigung nach. 
Die anderen gestalten ihren 
Alltag mit Aufgaben für die 
Gemeinschaft und individuell 
abgemachten Vereinbarungen 
mit dem Betreuungsteam», sagt 
Daniel Hausammann, der das 
Wohnaus ab 1. Januar 2012 
leiten wird. Er möchte die Bewoh­
nerinnen und Bewohner in ihrer  
Autonomie und grösstmöglichen 
Selbständigkeit unterstützen.

Deshalb ist für ihn die 
Möglichkeit einer externen 
Beschäftigung in einer geschütz­
ten Werkstätte sehr wichtig. Die 
Wärchbrogg sei ein bekannter 
und wichtiger Partner. «Sie bietet 
unseren Bewohnern und 
Bewohnerinnen Abwechslung, 
Beschäftigung, Kontaktmöglich­
keiten und auch einen Verdienst. 
Gerade die Kombination von 
betreutem Wohnplatz und 
geschütztem Arbeitsplatz 
ermöglicht vielen Betroffenen ein 
selbstbestimmtes Leben mit 
guter  Lebensqualität.» 

Mehr Infos finden Sie auf
www.traversa.ch

Am 1. März 2011 startete 
Barbara Eberli als neue 
Gruppenleiterin im WärchAte
lier. Sie war am Aufbau des 
neuen Angebotes aktiv beteiligt, 
betreut und begleitet seither in 
einem 80 %-Pensum Mitarbei-
tende bei der Arbeit und bei 
kreativen Tätigkeiten. Barbara 
Eberli (50) wohnt in Luzern, ist 
Arbeitsagogin und Mutter eines 
Sohnes.

Neues Fachpersonal in der Wärchbrogg
Seit 1. April 2011 ist Renata 
May unsere neue Gruppen
leiterin in der Werkstatt. Sie 
begleitet und fördert unsere 
Mitarbeitenden in einem 
Teilzeitpensum von 60 % bei 
der Arbeit. Renata May (56) ist 
verheiratet und wohnt in 
Beckenried. Sie war in den 
letzten 14 Jahren als Aktivie-
rungstherapeutin im Betagten-
bereich tätig.

Ruedi Künzli seit
Juni im Vorstand
Ruedi Künzli ist seit mehr als 
30 Jahren bei der Luzerner 
Kantonalbank tätig. Er wohnt in 
Kriens, ist verheiratet und Vater 
von zwei erwachsenen Söhnen. 
Ruedi Künzli (57) liebt in seiner 
Freizeit sportliche Aktivitäten, 
Musik, Literatur und den Tessin.

Sommerfest der 
Wärchbröggler
Am 24. August verwöhnte uns 
Ruedi Brunner vom Ruderclub 
Luzern mit feinem Risotto und 
knusprigen Grilladen. Zum 
Dessert gab es selbstgemachte, 
kühle Spezialitäten. Wir genossen 
das gemütliche Beisammensein 
und Nichtstun. Das Wetter spielte 
mit, die schattigen Plätzchen 
luden zum Verweilen und Jassen 
und der See zu einer Abkühlung. 
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Das Fotoprojekt macht es für Mitarbei­
tende möglich, selber Fotokarten zu 
gestalten. Diese werden in limitierter 
Auflage zum Verkauf angeboten.

im Umgang mit den Motiven. An-
drea Mangold hatte sich das The-
ma Blumen gewünscht. 

Mit dem Resultat sind alle Be-
teiligten sehr zufrieden. «Für An-
drea Mangold war das Projekt 
eine Möglichkeit, wieder zurück 
zur Lebensfreude zu finden», sagt 
Ruth Koller. Und Michael Walker 
hat sich bereit erklärt, auch für 
mögliche weitere Fotoprojekte  
wieder als Fachmann zur Verfü-
gung zu stehen.

Karten für den Verkauf
Die fünf schönsten Blumen-

Sujets wurden bereits im Format 
A6 gedruckt und liegen für Be-
stellungen bereit. Auf Wunsch 
können bei einem Postversand 
die Karten auch gleich im Wärch
Atelier adressiert und postfertig 
eingepackt werden. Ein prakti-
scher Kartenhalter aus Alumini-
um vervollständigt das Angebot.

Mit dem Kauf der Foto-Karten 
unterstützen Sie die Arbeit der 
Wärchbrogg nachhaltig.
Benützen Sie bitte hierzu den 
beiliegenden Bestellflyer.

ging nach Biel, machte die Aus-
bildung und arbeitete parallel 
dazu als Gruppenleiter in einer 
geschützten Werkstätte. 

Biel hat ihm sehr gefallen. 
«Ich wählte die Stadt bewusst. 
Sie ist zweisprachig und hat als 
Arbeiterstadt eine bunt ge-
mischte Bevölkerung mit ver-
schiedenen Kulturen und Men-
talitäten. Es hat viele Gastarbei-
ter aus Spanien, Italien, Portu-
gal. Die Stadt ist überschaubar, 
und die Natur mit dem Jura ist 
sehr nah.»  Fünf Jahre lang blieb 
Seiler in Biel, bevor er sich auf 
ein Inserat hin für den Job in der 
Wärchbrogg meldete. 

In der Natur
In seiner Freizeit ist Thomi 

Seiler gerne in der Natur unter-
wegs. Im Winter macht er Ski-
touren, im Sommer geht er zu 
Fuss in die Berge oder fährt 
Mountainbike. Vor allem aber ist 
er ein begeisterter Gleitschirm-
flieger. «Früher bin ich Delta ge-
segelt. 1986 machte ich das Bre-
vet für den Gleitschirm.»  Seit-
dem fliegt er am liebsten Stre-
cken, oftmals hin und zurück. 
«60 bis 70 Kilometer liegen 
schon drin. Da ist man 4 bis 5 
Stunden in der Luft.»

Seiler fliegt nicht nur in der 
Innerschweiz, sondern auch im 

Fotos machen – Freude tanken
Wärchbrogg-Fotograf Michael Walker und Wärchbrogg-
Mitarbeiterin Andrea Mangold haben für ein Fotoprojekt 
zusammengespannt: Das WärchAtelier machte es 
möglich.

Zwischendurch die 
Welt von oben
Wärchbrogg-Gruppen
leiter Thomi Seiler liebt 
die Menschen und die 
Natur. Immer wieder ist er 
draussen: Dann geht und 
fährt er über Stock und 
Stein oder fliegt durch die 
Lüfte.
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pb. Im WärchAtelier gibt es 
neue Möglichkeiten, kreativ tätig 
zu sein. Das hat Andrea Mangold 
erfahren, die seit 18 Jahren in der 
Wärchbrogg arbeitet. Als dreijäh-
riges Kind erlitt sie bei einem Au-
tounfall eine Hirnverletzung. 
Seitdem ist ihre linke Hand be-
einträchtigt. Sie wird beim Arbei-
ten schnell müde. Auch psy-
chisch erlebt sie oft ein Wechsel-
bad von depressiven und mani-
schen Phasen.

Im Rahmen ihrer Diplomarbeit 
kam Gruppenleiterin Ruth Koller 
auf die Idee, ein Fotoprojekt zu lan-
cieren, das die Mitarbeiterin posi-
tiv beflügeln könnte. «Ich wusste, 
dass Andrea Mangold eine Digital-
kamera hat. Zudem haben wir mit 
Michael Walker einen Zivildienst-
Mitarbeiter, der Fotografie studiert 
hat. Also schlug ich den beiden vor, 
ein Fotoprojekt zu realisieren, das 
ich begleiten würde.» 

Thema Blumen
An drei Nachmittagen coachte 

Michael Walker die Mitarbeiterin 
in der Handhabung der Kamera, 
in der Benutzung des Zooms und 

pb. Der Mann strahlt, als sei 
er eben von einem Viertausen-
der zurückgekehrt. Aber Thomi 
Seiler ist ganz auf dem Boden. 
Vor zwei Jahren ist er zum 
Wärchbrogg-Team gestossen, 
wo es ihm voll behagt. Als Grup-
penleiter betreut er etwa zehn 
Mitarbeitende, macht mit ihnen 
Zielvereinbarungen und ist da, 
wo sie ihn brauchen. Zusätzlich 
ist er Stellvertreter von Rolf 
Forster, dem Leiter Verkauf und 
Produktion.

Anderes Bedürfnis
Zwanzig Jahre lang hat Thomi 

Seiler (52) auf seinem Beruf als 
Maschinenmechaniker gearbei-
tet. «Irgendwann hatte ich das 
Gefühl, dass ich noch etwas an-
deres machen wollte. Eine Tätig-
keit, die nicht nur mit Technik, 
sondern auch mit Menschen zu 
tun hat.» Schon früher schnup-
perte er mal zwei Wochen in ei-
ner geschützten Werkstätte. 

Als keine Stelle frei war, blieb 
Seiler bei seinem Job. Bis vor acht 
Jahren. «Damals hatte ich einen 
Unfall mit dem Mountainbike, 
der es mir verunmöglichte, mei-
nen Beruf weiter auszuüben.»  
Dafür rückte sein anderes Be-
dürfnis wieder ins Zentrum: Die 
IV bezahlte ihm eine Umschu-
lung zum Arbeitsagogen. Seiler 
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Thomi Seiler: «Irgendwann hatte 
ich das Gefühl, dass ich noch 
etwas anderes machen wollte.»

2012: Die Wärchbrogg 
wird zu ihrem  

50-Jahr-Jubiläum für 
einmal mitten ins  

Stadtzentrum zügeln.

Luzern übermitteln. Kulinari-
sche Genüsse und musikalische 
Überraschungen umrahmen den 
Anlass gebührend.

Podiumsgespräch
Corporate Social Responsibi-

lity – früher sprach man von so-
zialer Verantwortung der Unter-
nehmen. Zu dieser Thematik 
bieten wir ein spannendes Podi-
umsgespräch mit wichtigen Ak-
teuren von Wirtschaft, Politik 
und Sozialbranche aus der Zen-
tralschweiz an. Mehr zum The-
ma CSR auf den Seiten 2/3. 

Brücken als Symbol
Wärchbrogg – die Brücke zur 

Arbeitswelt. Brücken werden als 
Symbol unsere Ausstellung be-
gleiten. Brücken, die verbinden.
Menschen mit Menschen, mit 
Arbeit, mit Identität und mit ge-
sellschaftlicher Anerkennung. 
Wir laden alle ein, über diese 
Brücken zu gehen, mit uns das 
50-jährige Bestehen der Wärch-
brogg zu feiern und optimistisch 
auf die nächsten 50 Jahre anzu-
stossen! Wir freuen uns schon 
heute, Sie in der Kornschütte als 
Gäste begrüssen zu dürfen.

Monica Walker, Geschäftsleiterin

Wallis, in Graubünden oder im 
Berner Oberland. Oft ist er mit 
seinen Kollegen vom Gleit-
schirmclub Matthorn/Alpnach 
unterwegs. 

Freiheit in der Luft
Was soll er lange erklären, 

warum er das gerne macht? Sei-
ler strahlt. «Du spürst beim Flie-
gen eine Art Freiheit, wie man sie 
sonst nicht hat. Es gibt Flüge, wo 
man einfach dahingleiten kann. 
Dann kann ich singen und habe 
ein Hochgefühl.»

Früher ist er viel und lange 
gereist, auf allen Kontinenten. 
Thomi Seiler hat die Welt gese-
hen. Inzwischen beschränkt er 
sich auf kürzere Reisen in Euro-
pa oder geniesst sein Zuhause. 
Mit seiner Partnerin lebt er in 
Sachseln in einem alten Haus 
mit viel Umschwung. Die Natur 
ist nah, was will er mehr? «Das 
Materielle hatte bei mir nie ei-
nen grossen Stellenwert. Etwas 
erleben zu können, das hat mir 
immer mehr bedeutet.»

 

Vorschau auf das Jubiläumsjahr 2012
50 Jahre Wärchbrogg – in fünf Jahrzehnten hat die 
Wärchbrogg Geschichte geschrieben: Sie ist den an-
spruchsvollen Weg von einem bescheidenen Sozialwerk 
zur professionellen Werkstätte für Menschen mit einer 
psychischen Beeinträchtigung gegangen. 
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Dies zu feiern erfüllt uns mit 
Stolz und Freude. Den passen-
den Rahmen dazu wird uns die 
Kornschütte Luzern bieten, wo-
hin wir vom 26. bis 29. Septem­
ber 2012 unsere Werkstatt verle-
gen können, um mitten in der 
Stadt zu arbeiten, unsere Dienst-
leistungen zu zeigen und mit 
Ihnen allen zu feiern. 

Die Mitarbeitenden haben die 
Möglichkeit, neben ihrer Arbeit 
auch ihre WärchArt-Kunstwerke 
auszustellen. Es wird viel Span-
nendes gezeigt und Aufträge 
werden 1:1 erledigt. Als Besuche-
rin oder Besucher erhalten Sie 
die Möglichkeit, unseren Mitar
beitenden über die Schulter zu 
schauen oder selber Hand anzu-
legen beim Verpacken, Konfek
tionieren, Kontrollieren – selber 
«Wärchbröggler» zu sein.

Festakt
Am 27. September 2012 erwar-

tet Sie eine gediegene Eröff-
nungsfeier mit Prominenz aus 
Politik, Wirtschaft und der Sozi-
albranche, allen Mitarbeitenden 
und Verantwortlichen der Wärch
brogg und ihren Stakeholders. 
Regierungsrat Guido Graf wird 
die Grussbotschaft des Kantons 



Können Sie Letzteres an 
einem konkreten Beispiel 
erklären?
Der Kanton hat kürzlich ein 

neues Lehrmittel «Unterwegs 
zur persönlichen Handschrift» 
geschaffen. Es besteht aus einem 
Ordner, drei Broschüren, Ar-
beitsblättern und einer CD. In der 
Wärchbrogg wurden die Inhalte 
in der korrekten Reihenfolge in 
die Ordner abgefüllt. Das erfor-
dert konzentriertes und sorgfälti-
ges Arbeiten.

Geht es da um hohe 
Auflagen?
In diesem Fall waren es 1000 

Ordner. Bei der Aktualisierung 
eines Lehrmittels zur Berufs-
wahl ging es kürzlich um 4500 
Stück. 

Nach welchen Kriterien 
entscheiden Sie, ob Sie 

solche Arbeiten an 
eine Buchbinde­
rei oder an die 

Wärchbrogg 
vergeben?
Wir berücksichti-

gen bei der Auftragsver-
gabe mehrere Kompo-

nenten: die problemlose 
Abwicklung des Auftrags, das 

Preis-Leistungs-Verhältnis und 
den sozialen Aspekt, den wir als 
kantonale Dienststelle ebenfalls 
beachten.

Welche Arbeiten vergeben 
Sie an die Wärchbrogg?
Hans Unternährer: Unsere 

Dienststelle ist zuständig für die 
technische Herstellung von 
Drucksachen und von Lehrmit-
teln des Kantons Luzern. Es sind 
vor allem Arbeiten, die am 
Schluss der Produktion anfallen, 
die wir an die Wärchbrogg verge-
ben. Einerseits sind es Verpa-
ckungs- und Adressieraufträge, 
andererseits das Zusammenstel-
len von Ordnern.

Seit wann vergeben Sie 
Aufträge an die Wärchbrogg?
Das läuft schon seit einigen 

Jahren. In den letzten fünf Jahren 
haben sich die Aufträge umsatz-
mässig stets nach oben bewegt.

Sind Sie mit der Qualität der 
Arbeit zufrieden?
Ja, die Arbeiten werden sorg-

fältig und termingerecht ausge-
führt. Wir sind mit der Wärch-
brogg aber auch deshalb sehr 
zufrieden, weil sie als Auftrag-
nehmerin sehr flexibel ist, und 
das auch bei kleineren Auflagen 
und kurzfristigen Anfragen. Im 
Weiteren schätzen wir den guten 
Kontakt, den die Verantwortli-
chen der Wärchbrogg mit unse-
rer Dienststelle pflegen.

(Interview: ks)

U
n

se
re

 P
ro

d
u

k
te

Die hohe Flexibilität wird geschätzt 
Zu den regelmässigen Kunden der Wärchbrogg  
gehören der Lehrmittelverlag und die Drucksachen- 
und Materialzentrale des Kantons Luzern. Neben 
Verpackungsarbeiten für Mailings übernimmt die 
Wärchbrogg auch das anspruchsvolle Zusammenstellen 
von Ordnern, wie Hans Unternährer, Sachbearbeiter 
Produktion, im Interview ausführt.
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geschützte Werkstätte Luzern

Das Zusammenstellen 
von 1000 Ordnern  

erfordert konzentriertes 
und sorgfältiges Arbeiten. 


